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RDB-Rohstoffperspektiven

Heimischer Rohstoff Gips – Partner der Umwelt
Gips ist ein Rohstoff, dessen Bedeutung oft unterschätzt wird. Ohne Gipsprodukte ist preiswertes, baubio­
logisches, brandsicheres und mietengünstiges Bauen kaum denkbar: Gips ist der zentrale Baustoff für die 
modernen Trocken- und Leichtbauweisen, die ressourceneffizientes, nutzungsflexibles und schnelles Bauen 
ermöglichen. Deshalb ist wichtig, die Versorgung mit Gips langfristig zu sichern. Sollte die Versorgung mit 
REA-Gips aus Kohlekraftwerken zurückgehen, müssen Politik, Behörden und Unternehmen die Gewinnung 
von Naturgips aus Lagerstätten planungssicher gewährleisten. Mit einem Naturschutz lässt sich dies in aller 
Regel vereinbaren.

Gips im Bauwesen: Zeitlos 
und modern

Gipsprodukte begleiten die Menschheit 
seit Jahrtausenden. Sie sind heute wich­
tiger denn je, denn sie sind aus baubiolo­
gischer Sicht empfehlenswert, sind nicht 
brennbar und werden von den Nutzern 
als angenehm empfunden. Ob Gipsputze, 
Calciumsulfat-Estriche, Spachtelmassen 
oder gipsbasierte Plattenbaustoffe wie 
z. B. Gipskartonplatten: Gipsprodukte sind 
in allen Bauten und Bauweisen vertreten. 
Durch die rasante Entwicklung des Tro­
cken- und Leichtbaus ist besonders die 
Bedeutung von gipsbasierten Plattenbau­
stoffen enorm gewachsen. Trocken- und 
Leichtbausysteme mit Gipsbaustoffen 
kommen beim nahezu jedem Innenausbau 
zum Einsatz. Die Entscheidung für Tro­
ckenbau-Systeme fällt aus verschiedenen 
Gründen: Sie sind universell einsetzbar, 
flexibel, wirtschaftlich und schlank, was 
besonders für professionelle Bauherren 
entscheidend ist. Die Systeme stehen aber 
auch für hochwertigen Schall- und Brand­
schutz, bieten viele gestalterische Mög­
lichkeiten und unterstützen mit ihren Lö­
sungen das energieeffiziente und damit 
umweltgerechte Bauen. Gesellschaftliche 
Bedeutung gewinnt die Bauweise als Lö­
sung für den angespannten Wohnungs­
markt. Mit Trockenbausystemen und den 
Möglichkeiten des flexiblen Ausbaus, der 
einfachen Umwidmung oder der Aufsto­
ckung kann auch in angespannten Innen­
stadtlagen schnell neuer, dringend benö­
tigter Wohnraum geschaffen werden.

Heutiger Rohstoff-Mix und 
künftiger Rohstoffbedarf

Um diese Gipsprodukte herzustellen, 
verwendet die deutsche Gipsindustrie ne­
ben Naturgips und Naturanhydrit seit mehr 
als 30 Jahren den aus der Rauchgasent­

schwefelung von Kohlekraftwerken stam­
menden REA-Gips, der häufig sogar die 
Qualität von Naturgips übersteigt. REA-
Gips und Naturgips decken somit zusam­
men den jährlichen Bedarf von ca. 10 Mio. 
Tonnen Gips in Deutschland ab, welcher 
von der Gips- und Zementindustrie als es­
sentieller Rohstoff eingesetzt wird. Der An­
teil von REA-Gips beläuft sich aktuell auf 
ca. 6,5 Mio. Tonnen. Mit dem Energiekon­
zept der Bundesregierung von 2010 und 
dem Ende 2016 beschlossenen Klima­
schutzplan schreitet der Ausbau erneuer­
barer Energien erheblich fort. Ein nachfol­
gender Kohleausstieg, der durch die Still­
legung von Kraftwerksblöcken auf Kohle­
basis insbesondere mit der Sicherheits­
bereitschaft mehrerer Braunkohlenblöcke 
begonnen hat, kann zu einem massiven 
Rückgang der REA-Gipsproduktion bis 
2050 führen (Bild 1).

Bei der Abschätzung des Aufkommens 
an REA-Gips wurden neben dem Klima­
schutzplan weitere Studien sowie Revier­
pläne berücksichtigt, die ebenfalls den 
REA-Gips-Rückgang bestätigen. Demge­
genüber steht der Rohstoffbedarf der gips­
verarbeitenden Industrien in Deutschland 
bis 2035, der realistisch auf über 12 Mio. 
Tonnen jährlich eingeschätzt werden kann. 

Bereits jetzt zeichnen sich in bestimm­
ten Regionen Engpässe bei der Rohstoff­
versorgung von Gipswerken ab. Damit 
wird das Ziel, Strukturbrüche bei der Um­
setzung der energiepolitischen Maßnah­
men zu vermeiden, nicht erreicht und die 
Wertschöpfungskette hinsichtlich der Ver­
sorgung mit Gipsrohstoffen negativ beein­
trächtigt.

Gipsrecycling ist sicherlich als hilfreiche, 
unterstützende Maßnahme geeignet. Die 
sich abzeichnende Rohstoff-Versor-

Bild 2: Gipsabbau� Quelle: Knauf Gips KG
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gungslücke kann damit jedoch bei Wei-
tem nicht geschlossen werden.

Perspektiven

Es gibt Erfolg versprechende Lösungs­
ansätze, die von der Politik aufgegriffen 
und umgesetzt werden sollten. So muss 
die Bedeutung der Gewinnung von Natur­
gips, der in Deutschland ausreichend vor­
handen, aber bislang oft nicht zugänglich 
ist, wieder deutlich steigen. Eine vermehrte 
Naturgipsförderung sollte der Gipsindus­
trie zur Vermeidung von Strukturbrüchen 
als Ausgleich ermöglicht werden. Dies wä­
re auch für die betroffenen Regionen för­
derlich.

Bild 1: Abschätzung der zukünftigen REA-Gips-Mengen bis 2050 
� Quelle: Bundesverband der Gipsindustrie e. V.

Bild 2: Gipsabbau� Quelle: Knauf Gips KG

Bei der Gewinnung von Naturgips wer­
den Planung, Durchführung und Rekultivie­
rung oder Renaturierung nach strengen 
Standards durchgeführt. Ziel und Anspruch 
der Gipsindustrie ist es, alle Flächen in 
hochwertigem Zustand für nachfolgende 
Nutzungen zu übergeben. Studien belegen, 
dass die Biodiversität in aufgelassenen und 
sogar noch aktiven Steinbrüchen bemer­
kenswert hoch ist und diese daher für die 
Artenvielfalt und den Biotopverbund wert­
voll sind. So kann die Naturgipsgewinnung 
Arbeitsplätze und Wertschöpfung bringen 
und gleichzeitig die biologische Vielfalt för­
dern und eben Partner der Umwelt sein.

Diesen positiven Möglichkeiten stehen 
momentan leider oft zunehmende Restrik­

tionen durch Nutzungskonflikte bei poten­
tiellen Gewinnungsflächen entgegen (z. B. 
Natura 2000-Gebiete, Wasserwirtschaft, 
Überlagerung mit Flächen für Windener­
gie). So wird die Naturgipsgewinnung er­
heblich und oft unnötig eingeschränkt. Da­
bei stehen Naturgipsabbau und Natur­
schutz nicht im Widerspruch. Insbesonde­
re durch den Ausstieg aus der Braunkohle­
verstromung bis Mitte dieses Jahrhunderts 
werden große Flächen für die Kohlever­
stromung nicht mehr benötigt, was den 
Flächenmehrbedarf durch die Naturgips­
gewinnung mehr als kompensieren würde. 
Insofern sollten Schutzgebietsausweisun­
gen also nicht zur Verhinderung der Er­
schließung neuer Gipslagerstätten miss­
braucht werden.

Der schrittweise Wegfall von REA-
Gips und ein gleichzeitig wachsender 
Bedarf an Gipsprodukten stellt die deut-
sche Gipsindustrie vor Herausforderun-
gen. Bei einer Förderung des Naturgips
abbaus in Deutschland eröffnen sich 
daher viele Chancen: Zum Erhalt von 
Arbeitsplätzen, sowie zur  lokalen Wert-
schöpfung, zur nachhaltigen Gewin-
nung heimischer Rohstoffe und Förde-
rung der biologischen Vielfalt, zum Er-
halt eines tradierten Baustoffes und 
zur Förderung einer zukunftsweisenden 
ressourceneffizienten Bauweise. Politik 
und Wirtschaft sollten diese Ziele zu-
sammen verfolgen.


